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2fteta 23riï: ©ie gotbene tbocfoeit. 189

bung ftanben. ©ie mäcßtige Selefunfen-Station
bed beutfdjen Sdjnellbampferd „Sternen" emp-
fing bie ÜSelbung bon bet Seenot bet „Sorfum"
burdj bad englifcf)e Scßiff „Softmoob". Später
meïbete bad engïifdje ©roßfcßiff „Queen SRarß",
baß bet „Sorfum" bie Srüde meggeriffen unb
bad Steuerrubet gebrochen fei, unb baß fie ßilf-
lod in fdjmerer See treibe. Sei Smpfang bet

Sad)rid)t mar bie „Sternen" nocf) 1000 Seemei-
ten bon bet „Sorfum" entfernt; ein ©ritte! bed

Stlantifdjen Qjeanö ttennte bie beiben beutfcßen

Sdjiffe. ©edßalb mar ein unmittelbared Singrei-
fen bet „Sternen" boretft audgefcßloffen; fie

entfcßloß fidj 31t mittelbarer Hülfe, inbem fie ben

Notfall mit bet Sitte um Sßeitergabe bet beut-
fcf)en Seefunfftelle Sorbbeidj-Sabio melbete.

Hüpjmifdjen erfußr bie „Sternen", baß bad ßol-
länbifdje Sdjiff „Qealanbic" ffmnffignale unmit-
tetbar bon bet „Sorfum" erhalten unb l^urd
auf bie „Sorfum" genommen ßätte. ©te „3ea-
lanbic" melbete fpäter, bie „Sorfum" fönnte nur
fenben, aber nidjt meßt empfangen, unb ißt J^a-
pitän märe bei ber ^erftörung ber Srücfe fdfmer
berleßt unb benötigte bringenb ârçtlidje Hülfe,
©ie „Sternen" naßm nun bireften ifurd auf bie

„Sorfum" unb berftänbigte gleidj3eitig eine

Seiße anbetet in ber Säße befinblicßer Säf)iffe.
Son biefen fidjtete suetft bie „Ißontßpribb" bas
treibenbe Sdjiff, obgleidj ed bon feiner angegebe-
nen ^ofition erßebtidj abgetrieben mar, unb tei-
tete funftelegrapßtfdj bie ©ampfer „Steter",
„Sremerßaben" unb „gealanbic" 3um Unfall-
ort. 3n3mifcf)en batte bie „Sternen" nocf) ben

beutfdjen Sdju[freu3er „Sdjlefien" funftelegra-
pßifdj ßerangeßolt, ben fie um enbgüftige Hülfe-
leiftung erfucßte, nadjbem fie bie „Sorfum" er-
reidjt unb fid) babon übet3eugt ßatte, baß feine
unmittelbare ©efaßr meßt für bie Sefaßung be-

ftanb. Sin ebenfalls ßerbeigeeilter fpanifdjer
Sanfbampfer „San Ubalbo" legte fid) 3ubem
neben bad ßilflofe Sd)iff unb beruhigte bie ßodj-
geßenbe See burdj Slbgabe bon Öl. ©ie anbeten,

3ur Hülfeleiftung nicßt meßt benötigten Sdjiffe,
3u benen in3trüfdjen nod) ber beutfdje ©ampfer
„Scßmaben" gefommen mar, fegten nunmeßr
ißre Seife fort, mäßrenb bie „Sdjlefien" bie

„Sorfum" nad) Hjorta froren) brachte. Sorfjer
maren ber burd) einen Secfenbrud) fcßmer ber-

legte Kapitän unb ber am Sein berleßte erfte

Offoier ber „Sorfum" in bad Sdjiffdlasarett bed

Sdjulfreuserd überfüljrt motben.

2Bad märe aud bem ßabarierten Sdjiff, aud

bem fdjmer berleßten jfapitân gemorben, bebor

ffunf-Senbe- unb -Smpfangdanlagen 311m Süft-
3eug aller gut audgeftatteten Hmdjfeefdjiffe ge-
ßörten? Sielleidjt märe bad treibenbe Sßrad

nad) bieten Sagen gefidjtet unb bie Sefaßung
gerettet morben, lange nad)bem ber Kapitän
feinen Serleßungen erlegen mar; bietleidjt ßätte

man aud) niemald mieber etmad bon ber „Sor-
f'um" gehört. So fonnten elf Sd)iffe unb eine

jfüftenftation, fonnten Sngeßörige bon bier ber-

fdjiebenen Sölfern fid) an einem glüd'lidjen Set-
tungdmerf beteiligen, fonnte 3uminbeft ein fonft
fidjer berlorened Slenfdjenleben gerettet merben.

st. £.

©ie golbene ipodjgeit.
23on SJteta 33rir.

Sertßa ÜSarein tag fcßon eine lange 3eit mad).
Seben ißt maren bie rußigen Stengüge ißred
ÜSanned, unb bie alte ^rau backte, baß nun moßt
ber ÜSorgen nicßt meßt feßt ferne märe, an bem

fie biefed Stmen einmal nid)t meßt ßören mürbe,
bad 3U ißrem Heben geßörte mie ber trmucß bed

eigenen Shinbed. Sie mürbe biefen Stern nid)t
meßr ßören, meil er ftill gemorben mar ober meil
bielleid)t audi fie, bie ffrau, fid) suerft babon ge-
madjt ßaben mürbe.

Sin paarmal fcßon mollte fid) ißre H)anb über
bie ißred SSanned legen, bie breit unb braun auf
bem meißen Hinnen bed Settbe3uged tag, bann
aber gab fie ber liebebollen Segung bocß nid)t
nad); ber SRann füllte rußig nod) fdjlafen, ber

Sag mürbe ßeute nod) anftrengenb genug merben.

©ie fünfter ber Sd)lafftube maren geöffnet
unb ließen bie-mügigreife Hilft bed früßen Som-

mermorgend in bad gimmer. ©ie Hinbe bor bem

Renfler befam fcßon gan3 gelbe Slätter, bacßte

bie $rau; bad fam bon bem ßeißen Sommer
ßeuer. 2ßie breit audtabenb bie Urone bed Sau-
med bor ben ^'enftern fdjattete! ©ie fyrau befann
fid) nod) genau, mie fie mit ißrem Sftann biefen
Saum gepftan3t ßatte. gmei 3aßre maren fie
moßl berßeiratet, aid eined Saged ein ©emitter
ben alten Saum umlegte, ber nod) bon ber Sor-
eitern Reiten ftanb. ©amald ßatten fie bann eine

junge, fd)lanfe Hinbe bafür gepflatgt; mit einem

guten Sprudj ßatte ber Sfann bie Ißflansung be-

gönnen, unb ißr erfter Soßn SBilßetm mußte aud)
einen fleinen ungefdjicften Spatenftidj bci3u tun.
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dung standen. Die mächtige Telefunken-Station
des deutschen Schnelldampfers „Bremen" emp-
fing die Meldung von der Seenot der „Borkum"
durch das englische Schiff „Toftwood", Später
meldete das englische Großschiff „Queen Mary",
daß der „Borkum" die Brücke weggerissen und
das Steuerruder gebrochen sei, und daß sie hilf-
los in schwerer See treibe. Bei Empfang der

Nachricht war die „Bremen" noch 1000 Seemei-
len von der „Borkum" entfernt) ein Drittel des

Atlantischen Ozeans trennte die beiden deutschen

Schisse. Deshalb war ein unmittelbares Eingrei-
sen der „Bremen" vorerst ausgeschlossen) sie

entschloß sich zu mittelbarer Hilfe, indem sie den

Notfall mit der Bitte um Weitergabe der deut-
schen Seefunkstelle Norddeich-Nadio meldete.

Inzwischen erfuhr die „Bremen", daß das hol-
ländische Schiff „Zealandic" Funksignale unmit-
telbar von der „Borkum" erhalten und Kurs
auf die „Borkum" genommen hätte. Die „Zea-
landic" meldete später, die „Borkum" könnte nur
senden, aber nicht mehr empfangen, und ihr Ka-
pitän wäre bei der Zerstörung der Brücke schwer

verletzt und benötigte dringend ärztliche Hilfe.
Die „Bremen" nahm nun direkten Kurs auf die

„Borkum" und verständigte gleichzeitig eine

Reihe anderer in der Nähe befindlicher Schiffe.
Von diesen sichtete zuerst die „Pontypridd" das
treibende Schiff, obgleich es von seiner angegebe-
nen Position erheblich abgetrieben war, und lei-
tete sunktelegraphisch die Dampfer „Exeter",
„Vremerhaven" und „Zealandic" zum Unfall-
ort. Inzwischen hatte die „Bremen" noch dM

deutschen Schulkreuzer „Schlesien" funktelegra-
phisch herangeholt, den sie um endgültige Hilfe-
leistung ersuchte, nachdem sie die „Borkum" er-
reicht und sich davon überzeugt hatte, daß keine

unmittelbare Gefahr mehr für die Besatzung be-

stand. Ein ebenfalls herbeigeeilter spanischer

Tankdampfer „San Ubaldo" legte sich zudem
neben das hilflose Schiff und beruhigte die hoch-

gehende See durch Abgabe von Ol. Die anderen,

zur Hilfeleistung nicht mehr benötigten Schiffe,
zu denen inzwischen noch der deutsche Dampfer
„Schwaben" gekommen war, setzten nunmehr
ihre Reise fort, während die „Schlesien" die

„Borkum" nach Horta (Azoren) brachte. Vorher
waren der durch einen Beckenbruch schwer ver-
letzte Kapitän und der am Bein verletzte erste

Offizier der „Borkum" in das Schiffslazarett des

Schulkreuzers überführt worden.

Was wäre aus dem havarierten Schiff, aus
dem schwer verletzten Kapitän geworden, bevor

Funk-Sende- und -Empfangsanlagen zum Rüst-
zeug aller gut ausgestatteten Hochseeschiffe ge-
hörten? Vielleicht wäre das treibende Wrack

nach vielen Tagen gesichtet und die Besatzung

gerettet worden, lange nachdem der Kapitän
seinen Verletzungen erlegen war) vielleicht hätte

man auch niemals wieder etwas von der „Bor-
kum" gehört. So konnten elf Schiffe und eine

Küstenstation, konnten Angehörige von vier ver-
schiedenen Völkern sich an einem glücklichen Net-
tungswerk beteiligen, konnte zumindest ein sonst

sicher verlorenes Menschenleben gerettet werben.
A. ü.

Die goldene Hochzeit.
Von Meta Brir.

Bertha Marcin lag schon eine lange Zeit wach.
Neben ihr waren die ruhigen Atemzüge ihres
Mannes, und die alte Frau dachte, daß nun wohl
der Morgen nicht mehr sehr ferne wäre, an dem
sie dieses Atmen einmal nicht mehr hören würde,
das zu ihrem Leben gehörte wie der Hauch des

eigenen Mundes. Sie würde diesen Atem nicht
mehr hören, weil er still geworden war oder weil
vielleicht auch sie, die Frau, sich zuerst davon ge-
macht haben würde.

Ein paarmal schon wollte sich ihre Hand über
die ihres Mannes legen, die breit und braun auf
dem weißen Linnen des Bettbezuges lag, dann
aber gab sie der liebevollen Regung doch nicht
nach) der Mann sollte ruhig noch schlafen, der

Tag würde heute noch anstrengend genug werden.

Die Fenster der Schlafstube waren geöffnet
und ließen die würzigreife Luft des frühen Som-

mermorgens in das Zimmer. Die Linde vor dem

Fenster bekam schon ganz gelbe Blätter, dachte

die Frau) das kam von dem heißen Sommer
Heuer. Wie breit ausladend die Krone des Bau-
mes vor den Fenstern schattete! Die Frau besann
sich noch genau, wie sie mit ihrem Mann diesen

Baum gepflanzt hatte. Zwei Jahre waren sie

wohl verheiratet, als eines Tages ein Gewitter
den alten Baum umlegte, der noch von der Vor-
eltern Zeiten stand. Damals hatten sie dann eine

junge, schlanke Linde dafür gepflanzt) mit einem

guten Spruch hatte der Mann die Pflanzung be-

gönnen, und ihr erster Sohn Wilhelm mußte auch

einen kleinen ungeschickten Spatenstich dazu tun.
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0er ©aum touché unb redte fid) auf/ unb feine
Qtoetge faßen unten in bie Stube hinein. SJber

bann ging bie Qeit ßin, goßt um gaßr. SBie ber

©aum ftcß aufredte, fo tnudßfen bie Einher. 0er
Sfltefte blieb nidjt allein; fedjd ©tüber famen
if)m nad).

^ieute, nad) mand)em gaßrzeßnt, faß ber

Sfltefte aid ioerr auf bem hofß- ||oei ©rüber
tuaren mit bieten anberen gelben aid Opfer bed

SBeltfrieged gefallen, ©ie anberen Pier tuaren
bon häufe fort. Sie tuaren atte üanbtuirte ge-
iuorben. 0er eine tuar im hümatborf berljeiratet
unb anfäffig, ein anberer ßatte auf ber SBanber-

fcftaft fein ^öcrg im Sdjlefifdjen bertoren unb faß
nun fdjon lange bort auf einem guten hof- ©ar~

ften unb ©eter aber, bie fdjon bon gugenb auf
Unzertrennlichen, tuaren über bad ïïfteer gezogen
unb batten in Sübamerifa üanbbefiß ertuorben.

©a batten fie Urtualb gerobet unb befaßen beute
in einer großen Kolonie ertragreiche Carmen. @d

tuar nicht ganz im Sinne ber ©Item getuefen,
baß bie ©üben aud ber heimat gingen; nun aber

mußten bie Sitten, baß ihre Sößne aud) brühen
ber heimat bienten unb baß in ber gerne ©nfel-
finber nad) guter ©auernart auftuudjfen.

©ertha aJlarein tuifdjte ftd) mit ber hanb über
bad ©eficßt; ba tuar ißr bod) tual)rl)aftig bad

SBaffer in bie Slugen gefommen. SIber bie große
Seßnfudjt nad) ben fernen Sößnen läßt fidj nidjt
beztuingen; unb baß biefe Seßnfudjt an biefetn
SJlorgen fdjier übergroß ift, fann einem SRutter-
berzen tuobl geglaubt tuerben.

SBie ber ©aum ba braußen raufdjte... ja,
bamald faben feine Qtueige unten in bie Stube
hinein, nun aber, ba jene, bie ben ©aum einmal

pflanzten, oben im Slltenteil toobnen, redt ber

©aum ftcb bad), baß er ben beiben alten Beuten

nach kuie bor mit ber getuobnten ÜDlelobie feine
©rüße in bie Stube raufd)t.

©ertba Sftarein Perfdjränfte beibe Sirme unter
bem i^opf, um ben fid) bad huai' nod) ebenfo
fraud ringelte tute je, nur tuaren biefe .Hoden

beute nidjt meßr bunfel, fonbern fo fdjneetueiß,
baß fie fidj nur tuenig Pom ©ettzeug abhoben,

©ie grau lächelte Por fidj bin
SBad bie Sd)tuiegertodjter nur für Umftänbe

madjte um ben heutigen £ag!
©inen foldjen 3!ag zu erleben, tuar freilidj eine

hohe @unft bed himmeld; nicht biete ©ßeleute
erleben miteinanber ben fünfzigften hodjzeitdtag.
günfzig gaßre... biet Slrbeit, mandje Sorge,
mandjed ioergetcib babet. Über allem aber ftanb

gotbene .Socf^eit.

immer bad CSlücf einer innigen fiiebe unb eine

unberbrüdjlidje ©emeinfamfeit.
©ie ©ebanfen ber alten grau gingen burdj

©ergangenbeit unb ©egentuart.
©ie junge grau, bie nun fdjon feit einer Steiße

bon gaßren auf bem hofe lebte, tuar eine gute
Sdjtuiegertodjter; tuenn man zufd)uute, tuie fie
mit bem ©auern gemeinfam fdjaffte unb gute
Orbnung hielt in allen ©ingen, fonnte man fdjon
auf feine alten ïage bie hänbe gerußfam in ben

Schoß legen. Unb bie ©nfelfinber, bie auftuudjfen
— eind nad) bem anberen, tuie bie Orgelpfeifen
— gaben audj ©lüdd genug.

SIber fobiet Umftänbe um bie gotbene hecßzeit
braud)ten ber Soßn unb bie Sdjtuiegertodjter
tuirflidj nid)t zu madjen.

Sie ließen fidj ja nidjtd fagen; unb fo tuürbe

ber 3)ag tuobl beinahe zu einer geier tuerben tuie

bamald bor fünfzig gaßren bie grüne hodjzett.
©ie Sitten follten nur nid)t fo früß auffteßen,
ßatte ber Soßn nodj geftern Slbenb gefagt; unb

fie feilten fidj bann gleidj fcßmud mad)en zu

ißrem ©ßrentage.
Ob bielleidjt bie Sd)Iefier bodj fommen tuür-

ben SBilßelm ßatte ztpnr gemeint, bad tbäre

feßr ungetuiß. SIber er tuar immer ein Sdjelm,
ber SBilßetm SJlan tuar ztbar in ber ©rnte,
unb berfäumen follten bie JUnber getuiß nidjtd.
gretlidj, fdjon tuäre ed bodj, tuenn fie fämen...

©or ein paar Sftonaten ßatte bie alte grau
eined Sladjtd einen luunberfißönen Sraum ge-
ßabt; atte Sößne tuaren um fie, aud) bie garmer
aud Slmerifa tuaren gefommen.

ga, ja, tuenn man alt tuirb, fo tuirb man aud)

ein bißd)en närrifch- träume finb Sdjäume...
©ie atte ©äuerin richtete fidj ein tuenig hod).

Sie ftüßte ben Slrm auf unb legte ben Ifopf in
bie hanb! fo tuar ißr ©efidjt ißrem SJlanne zu*

getuanbt.
©in SBeilcßen faß fie ißn ftill an, bann fcßüt-

telte fie ben tueißen itopf. So ettuad! ©aß ber

Sftann beute fo rußig fdjtafen fonnte! SIber er

ift in ben ganzen gaßren immer ber ©ebädjtige
getuefen; bad tuar gut fo unb ein halt unb tuaß-

rer Segen für ißre eigene unrußtge unb fünfe
Slrt.

©im-bam fd)tug bie Sßanbußr.

Sedjdmat.
SBitßelm SOfarein redte fid) ein tuenig zureißt;

aud bem rußigen Sltmen tuurbe ein tuoßliged

Stoßnen. ©ann öffnete er bie Slugen: bianfe,

gefunbe Slugen, unb faß gerabe hinein in bie

nidjt minber btanfen fetner grau, ©r füßlte ißre

13t> Meta Bà: Die

Der Baum wuchs und reckte sich auf, und seine

Zweige sahen unten in die Stube hinein. Aber
dann ging die Zeit hin, Jahr um Jahr. Wie der

Baum sich aufreckte, so wuchsen die Kinder. Der
Älteste blieb nicht allein) sechs Brüder kamen

ihm nach.

Heute, nach manchem Jahrzehnt, saß der

Älteste als Herr auf dem Hofe. Zwei Brüder
waren mit vielen anderen Helden als Opfer des

Weltkrieges gefallen. Die anderen vier waren
von Hause fort. Sie waren alle Landwirte ge-
worden. Der eine war im Heimatdorf verheiratet
und ansässig, ein anderer hatte auf der Wander-
schaft sein Herz im Schlesischen verloren und saß

nun schon lange dort auf einem guten Hof. Car-
sten und Peter aber, die schon von Jugend auf
Unzertrennlichen, waren über das Meer gezogen
und hatten in Südamerika Landbesitz erworben.
Da hatten sie Urwald gerodet und besaßen heute
in einer großen Kolonie ertragreiche Farmen. Es

war nicht ganz im Sinne der Eltern gewesen,

daß die Buben aus der Heimat gingen) nun aber

wußten die Alten, daß ihre Söhne auch drüben
der Heimat dienten und daß in der Ferne Enkel-
kinder nach guter Bauernart aufwuchsen.

Bertha Marein wischte sich mit der Hand über
das Gesicht) da war ihr doch wahrhaftig das

Wasser in die Augen gekommen. Aber die große
Sehnsucht nach den fernen Söhnen läßt sich nicht

bezwingen) und daß diese Sehnsucht an diesem

Morgen schier übergroß ist, kann einem Mutter-
herzen Wohl geglaubt werden.

Wie der Baum da draußen rauschte... ja,
damals sahen seine Zweige unten in die Stube
hinein, nun aber, da jene, die den Baum einmal

pflanzten, oben im Altenteil wohnen, reckt der

Baum sich hoch, daß er den beiden alten Leuten
nach wie vor mit der gewohnten Melodie seine

Grüße in die Stube rauscht.

Bertha Marein verschränkte beide Arme unter
dem Kopf, um den sich das Haar noch ebenso

kraus ringelte wie je, nur waren diese Locken

heute nicht mehr dunkel, sondern so schneeweiß,

daß sie sich nur wenig vom Bettzeug abhoben.
Die Frau lächelte vor sich hin
Was die Schwiegertochter nur für Umstände

machte um den heutigen Tag!
Einen solchen Tag zu erleben, war freilich eine

hohe Gunst des Himmels) nicht viele Eheleute
erleben miteinander den fünfzigsten Hochzeitstag.
Fünfzig Jahre... viel Arbeit, manche Sorge,
manches Herzeleid dabei. Wer allem aber stand

goldene Hochzeit.

immer das Glück einer innigen Liebe und eine

unverbrüchliche Gemeinsamkeit.
Die Gedanken der alten Frau gingen durch

Vergangenheit und Gegenwart.
Die junge Frau, die nun schon seit einer Reihe

von Iahren auf dem Hofe lebte, war eine gute
Schwiegertochter) wenn man zuschaute, wie sie

mit dem Bauern gemeinsam schaffte und gute
Ordnung hielt in allen Dingen, konnte man schon

auf seine alten Tage die Hände geruhsam in den

Schoß legen. Und die Enkelkinder, die aufwuchsen

— eins nach dem anderen, wie die Orgelpfeifen
— gaben auch Glücks genug.

Aber soviel Umstände um die goldene Hochzeit

brauchten der Sohn und die Schwiegertochter
wirklich nicht zu machen.

Sie ließen sich ja nichts sagen) und so würde
der Tag wohl beinahe zu einer Feier werden wie

damals vor fünfzig Iahren die grüne Hochzeit.

Die Alten sollten nur nicht so früh aufstehen,

hatte der Sohn noch gestern Abend gesagt) und

sie sollten sich dann gleich schmuck machen zu

ihrem Ehrentage.
Ob vielleicht die Schlesier doch kommen wür-

den...? Wilhelm hatte zwar gemeint, das wäre

sehr ungewiß. Aber er war immer ein Schelm,
der Wilhelm... Man war Zwar in der Ernte,
und versäumen sollten die Kinder gewiß nichts.

Freilich, schön wäre es doch, wenn sie kämen...
Vor ein paar Monaten hatte die alte Frau

eines Nachts einen wunderschönen Traum ge-
habt) alle Söhne waren um sie, auch die Farmer
aus Amerika waren gekommen.

Ja, ja, wenn man alt wird, so wird man auch

ein bißchen närrisch. Träume sind Schäume...
Die alte Bäuerin richtete sich ein wenig hoch.

Sie stützte den Arm auf und legte den Kopf in
die Hand! so war ihr Gesicht ihrem Manne zu-

gewandt.
Ein Weilchen sah sie ihn still an, dann schüt-

telte sie den weißen Kopf. So etwas! Daß der

Mann heute so ruhig schlafen konnte! Aber er

ist in den ganzen Iahren immer der Bedächtige

gewesen) das war gut so und ein Halt und wah-

rer Segen für ihre eigene unruhige und flinke
Art.

Bim-bam schlug die Wanduhr.
Sechsmal.
Wilhelm Marein reckte sich ein wenig zurecht)

aus dem ruhigen Atmen wurde ein wohliges
Stöhnen. Dann öffnete er die Augen! blanke,

gesunde Augen, und sah gerade hinein in die

nicht minder blanken seiner Frau. Er fühlte ihre
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fjanb auf bet feinen, unb nocf) ein toenig fdjtnf-
ttunfen fragte er:

„SBad ift, fftau?" Unb befann fidj bec!) gleidj
auf bie Sebeutung biefctS ïaged. „3a, richtig —
toit jtoei haben I)eute bie goibene fi)od)3eit, ffiau!"

Unb bann tag trie bor bieten fjatjren unb trie
fo oft in ben bergangenen ffalfrjetfnten ber i?opf
ber ffiau ftitl in bem Strm bed Scanned; unb trie
fie in ber bergangenen Qeit an ben Stbenben bor
bem ©infdjtafen miteinanber oft über atted ge-
fprodjen tjaben, trad ed in ber ©fje unb in ber

SBirtfdjaft ?u befpred)en unb 3U bebenfen gab, fo
hielten fie aucfj an biefem SRorgen nod) ein

©tünbdjen Dtücfbtid über bad betroffene fielen,
etfe fie fid) erhoben unb bereit machten 3U bem

ffeft ifjred ©tjrentaged.
©d trat eine fd)öne unb trürbige ©erutjfamfeit

in ber SIrt, mit ber fie fid) forgfättig toufcïjen unb
anfteibeten, eined bent anbeten tjetfenb, benn fie
haben geftern Stbenb nod) freunbtid) banfenb ben

Seiftanb ber ©djtuiegertodjter abgelehnt, treit fie
in biefen Sftorgenftunben gan3 für fid) allein fein
trollten.

SBittjetm Sftarein fat) im fcf)trarsen @ef)rod'
nod) fehr ftattlid) unb aufredjt aud. ©ie ffrau
aber freute fid) nun bod) ber Setjarrlidjfeit, mit
ber bie ©djtoiegertodjter barauf beftanben hutte,
bag fid) bie SJtutter ein neued fcfjtoat3feibened
ilteib machen taffen mußte.

„Söit fönnen und trofft fehen taffen, Sertha-
cfjen," tobte ber Sitte fdjmunsetnb unb 30g bie

©efäljttin langer fjahre tiebebott an fid), ©ie
fjrrau nahm bad liebe atte ©efidjt ihred Sttanned
in ihre ifjänbe; fie fügte ihn auf ben DJtunb. ©attn
nahm fie bie ©efangbüdjer aud ber fiabe, unb

Bitte nidjt
©in berühmter ©cfjriftfteller feierte feinen

fed)3igften- ©eburtdtag. Sitten fiel feine befonberd
etaftifdje ©eftatt, ber febernbe ©ang, bie

fdjhnmgPotten Setoegungen auf. „Sßad tun
©ie, um fo jugenbtid) unb frifd) 3U bteiben,

©oftor?" fragte ihn einer feiner ©äfte, unb

neugierig fdjarten fid) auch bie anbeten Stnlre-
fenben um bad ©eburtdtagdfinb, bad ja jegt
fidjet eine längere aufftärenbe Diebe hatten
trürbe. ©odj her ©djriftftetler mad)te ein gan3
Pertegened ©efidft unb 3ud'te bebauernb bie

Stcgfetn: „3dj muß ©ie fehr enttäufdjen, meine

©amen unb fetten, id) treiß ed nid)t; bietteidjt
fommt ed baljer, baß id) in meinem gan3en Äeben

feinertei ©port getrieben habe!" ©ad fott nun

nidjt ü6ertrei&en! 191

barauf gingen fie bie Steppe hinunter, bie mit
fdjönem gefdpiißten unb atterdbraunem ©etänber
fid) rttnbenb in bie ©iete hinunterführte.

Stber nodj et)e bad atte 'ißaar biefe Steppe
Pottenbd hinuntergeftiegen trat, mußte ihre
fdjßne, roürbebotte ©etaffenfjeit einer 3itternben
unb beinahe umtoerfenben Uxeube treiben, fo baß
ber ättefte ©ofjn unb feine fj^au ben ©ttern ein

paar fdjnette ©fritte entgegengehen unb bie

Überrafdjten fanft in bie ©iete geteiten mußten,
in ber, nun auch bon einer tiefen männtidjen ©r-
fd)ütterung befallen, bie fünf ©ohne bie alten
©ttern an ihrem ©tjrentage empfingen.

Dieben bem Sftteften, bem fjerrn bed tQofed,

ftanb ber Stubet aud bem gteid)en ©orf unb ber

anbete aud bem ©djtefiertanb. Qu ihnen traten,
groß unb breitfdjuttrig, bie beiben farmer, bie

eigend 3U biefem Sage über bad DJteer gefommen
toaren. ©a finb bie beiben atten Äeute 3uerft

gan3 ftitl geblieben unb haben fein Söort 3U jagen

getoußt. ©ie ©djtoiegertocfjtet ftanben neben

ihren Scannern unb hatten bie ©nfetfinber ber

atten Äeute um fich- ©en flauen ftieg ed feudjt
in bie Stugen, aid fie bie fünf ftatttidjen Scanner
anfahen unb bie Heine atte fftoiu, bie biefen
SJtännern einmal bad fielen gegeben hatte. Sludj
toir tuerben Pietteicht einmat fo alt fein, badjten
fie; gebe bie Sorfetjung, baß auch toir fo gtücf-
fich fein bürfen toie biefe ©Item.

Unb aid bann um toenige geit fpäter braußen
bie ©toden 3U tauten begannen, fdjritt bad got-
bene Srautpaar im ©eteit feiner fünf ©ohne,
ber ©djtpiegertodjter unb. ©nfet in bie iürdje
hinüber, baß ihre gefegnete ©he 3um anbeten

SJtate gefegnet tperbe.

ü&erfreiben

nidjt ettoa hexgen, man bürfe feinen ©port trei-
ben. 3m ©egenteil: ©port ift gefunb, Sport
fräftigt, ©port ift ettpad Sßunberbared, bad und

erft richtig bie eigene Uraft fpüren läßt, bad frotj
madjt. Stber ed muß nid)t unbebingt fein, toie

man ficht; bad tjdßt, toenn ein junged SJtabdjen

3um Seifpiet befonberd 3art ift, fo muß ed nicht

unbebingt fämttidje Serge ber ©djtPcg nadj-
einanber befteigen. ©d barf rußig mit ber 93atjn

hinauffahren unb fidj oben frifd) unb froh unb

nidjt übermübet unb überanftrengt ber Statur-
fdjönheiten freuen, treibt ©port, bodj nidjt Die-

forb! ©ann gibt ed SHenfdjen, bie finb „fonnen-
füdjtig". ©ie tegen fidj fotange in bie ©onne ober

unter bie trjotjenfonne, bid bie ijjaut Perbrannt ift,

C. M: Bitte

Hand auf der seinen, und noch ein wenig schlaf-
trunken fragte er:

„Was ist, Frau?" Und besann sich doch gleich
auf die Bedeutung dieses Tages. „Ja, richtig —
wir zwei haben heute die goldene Hochzeit, Frau!"

Und dann lag wie vor vielen Iahren und wie
so oft in den vergangenen Jahrzehnten der Kopf
der Frau still in dem Arm des Mannes) und wie
sie in der vergangenen Zeit an den Abenden vor
dem Einschlafen miteinander oft über alles ge-
sprachen haben, was es in der Ehe und in der

Wirtschaft zu besprechen und zu bedenken gab, so

hielten sie auch an diesem Morgen noch ein

Stündchen Rückblick über das verflossene Leben,
ehe sie sich erhoben und bereit machten zu dem

Fest ihres Ehrentages.
Es war eine schöne und würdige Geruhsamkeit

in der Art, mit der sie sich sorgfältig wuschen und
ankleideten, eines dem anderen helfend, denn sie

haben gestern Abend noch freundlich dankend den

Beistand der Schwiegertochter abgelehnt, weil sie

in diesen Morgenstunden ganz für sich allein sein
wollten.

Wilhelm Marein sah im schwarzen Gehrock
noch sehr stattlich und aufrecht aus. Die Frau
aber freute sich nun doch der Beharrlichkeit, mit
der die Schwiegertochter darauf bestanden hatte,
daß sich die Mutter ein neues schwarzseidenes
Kleid machen lassen mußte.

„Wir können uns wohl sehen lassen, Bertha-
chen," lobte der Alte schmunzelnd und zog die

Gefährtin langer Jahre liebevoll an sich. Die
Frau nahm das liebe alte Gesicht ihres Mannes
in ihre Hände) sie küßte ihn auf den Mund. Darin
nahm sie die Gesangbücher aus der Lade, und

Bitte nicht
Ein berühmter Schriftsteller feierte seinen

sechzigsten. Geburtstag. Allen siel seine besonders
elastische Gestalt, der federnde Gang, die

schwungvollen Bewegungen auf. „Was tun
Sie, um so jugendlich und frisch zu bleiben,
Herr Doktor?" fragte ihn einer seiner Gäste, und

neugierig scharten sich auch die anderen Anwe-
senden um das Geburtstagskind, das ja jetzt

sicher eine längere aufklärende Rede halten
würde. Doch der Schriftsteller machte ein ganz
verlegenes Gesicht und zuckte bedauernd die

Achseln: „Ich muß Sie sehr enttäuschen, meine

Damen und Herren, ich weiß es nicht) vielleicht
kommt es daher, daß ich in meinem ganzen Leben
keinerlei Sport getrieben habe!" Das soll nun

nicht übertreiben! 1S1

daraus gingen sie die Treppe hinunter, die mit
schönem geschnitzten und altersbraunem Geländer
sich rundend in die Diele hinunterführte.

Aber noch ehe das alte Paar diese Treppe
vollends hinuntergestiegen war, mußte ihre
schöne, würdevolle Gelassenheit einer zitternden
und beinahe umwerfenden Freude weichen, so daß
der älteste Sohn und seine Frau den Eltern ein

paar schnelle Schritte entgegengehen und die

Überraschten sanft in die Diele geleiten mußten,
in der, nun auch von einer tiefen männlichen Er-
schütterung befallen, die fünf Söhne die alten
Eltern an ihrem Ehrentage empfingen.

Neben dem Ältesten, dem Herrn des Hofes,
stand der Bruder aus dem gleichen Dorf und der

andere aus dem Schlesierland. Zu ihnen traten,
groß und breitschultrig, die beiden Farmer, die

eigens zu diesem Tage über das Meer gekommen
waren. Da sind die beiden alten Leute zuerst

ganz still geblieben und haben kein Wort zu sagen

gewußt. Die Schwiegertöchter standen neben

ihren Männern und hielten die Enkelkinder der

alten Leute um sich. Den Frauen stieg es feucht
in die Augen, als sie die fünf stattlichen Männer
ansahen und die kleine alte Frau, die diesen

Männern einmal das Leben gegeben hatte. Auch
wir werden vielleicht einmal so alt sein, dachten

sie) gebe die Vorsehung, daß auch wir so glück-

lich sein dürfen wie diese Eltern.
Und als dann um wenige Zeit später draußen

die Glocken zu läuten begannen, schritt das gol-
dene Brautpaar im Geleit seiner fünf Söhne,
der Schwiegertöchter und Enkel in die Kirche

hinüber, daß ihre gesegnete Ehe zum anderen

Male gesegnet werde.

übertreiben!
nicht etwa heißen, man dürfe keinen Sport trei-
ben. Im Gegenteil: Sport ist gesund, Sport
kräftigt, Sport ist etwas Wunderbares, das uns
erst richtig die eigene Kraft spüren läßt, das froh
macht. Aber es muß nicht unbedingt sein, wie

man sieht) das heißt, wenn ein junges Mädchen

zum Beispiel besonders zart ist, so muß es nicht

unbedingt sämtliche Berge der Schweiz nach-
einander besteigen. Es darf ruhig mit der Bahn
hinauffahren und sich oben frisch und froh und

nicht übermüdet und überanstrengt der Natur-
schönheiten freuen. Treibt Sport, doch nicht Ne-
kord! Dann gibt es Menschen, die sind „sonnen-
süchtig". Sie legen sich solange in die Sonne oder

unter die Höhensonne, bis die Haut verbrannt ist,
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